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Ein Haus – eine Idee – ein Netzwerk der dar-
stellenden Künste

Die Bayerische Theaterakademie August Everding im Münchner
Prinzregententheater

Auf Initiative des damaligen Münchner
Generalintendanten August Everding ist
1993 die Bayerische Theaterakademie
gegründet worden. 1996 wurde der Lehr-
betrieb im Prinzregententheater aufge-
nommen. Die nach ihrem Gründer und
ersten Präsidenten benannte Akademie ist
heute die grösste Ausbildungsstätte für
Bühnenberufe in Deutschland.

Am Anfang war ein Haus: das Münchner Prinz-
regententheater. Erbaut nach dem Vorbild des
Bayreuther Festspielhauses, wurde es 1901 eröff-
net und sollte vor allem der Durchführung von
Wagner-Festspielen in der bayrischen Metropole
dienen. Nach der Zerstörung des Nationalthea-
ters im Mai 1944 war es bis zu dessen Wieder-
eröffnung 1963 Spielstätte der Bayerischen
Staatsoper. Im folgenden Jahr wurde das Prinz-
regententheater für baufällig erklärt und für den
Spielbetrieb geschlossen. Nur noch als Probe-
bühne konnte es verwendet werden. Dank einer
Bürgerinitiative kam es zu einer Teilrenovation,
die das Haus ab 1988 wieder so weit bespielbar
machte, dass das Bayerische Staatsschauspiel
während des Umbaus des Neuen Residenzthea-
ters hieher ausweichen konnte. Als Bühne diente
damals der überdeckte Orchestergraben. Doch
dann schien der prachtvolle Bau ausgedient zu
haben. Zum eigentlichen Retter des Prinzregen-
tentheaters wurde August Everding. Er, der in
allen Sparten bewanderte Theatermann und bril-
lante Kommunikator, hatte die Idee, im Prinz-
regententheater eine Akademie für darstellende
Künste einzurichten, wie sie bisher nicht existiert
hatte. Diese neue Zweckbestimmung gab den An-
stoss dazu, dass das Haus erhalten und umfassend
renoviert werden konnte.

Praxisbezug
An der Akademie sollen Studierende mit der Pra-
xis des Theaters vertraut gemacht werden. Er-
möglicht wird dies durch ein komplexes Koopera-
tionsmodell. Die Studierenden sind primär an
einer der beteiligten Münchner Hochschulen
immatrikuliert und belegen an der Akademie die
Studiengänge ihres Faches. Die Hochschule für
Musik und Theater bietet die Studiengänge
Schauspiel, Gesang/Musiktheater, Musical und
Regie an (ein neu konzipierter Studiengang Licht-
gestaltung ist in Vorbereitung). Die Münchner
Universität ist Kooperationspartnerin für den
Studiengang Dramaturgie, die Hochschule für
Fernsehen und Film ist zuständig für den Studien-
gang Theater-, Film- und Fernsehkritik, die Aka-
demie der Bildenden Künste für den Studiengang
Bühnen- und Kostümbild. Neben den genannten
sechs Diplomstudiengängen und dem Aufbau-
studiengang Theater-, Film- und Fernsehkritik
bietet die Akademie einen Bachelor-Studiengang
Maskenbild an.

Für jeden dieser Studiengänge ist eine Eig-
nungsprüfung erforderlich. Aufgenommen wer-
den pro Jahr 10 Studierende. Wie streng die
Selektion ist, lässt sich daraus ersehen, dass sich
für den Studiengang Musical jeweils etwa 300
junge Männer und Frauen bewerben, für den Stu-

diengang Schauspiel gar 400 bis 600. Wer die Hür-
den genommen hat, kommt dann allerdings in den
Genuss eines überaus vielfältigen Lehrangebots,
und jeder Studierende hat Anspruch auf aktive
Mitwirkung in drei grossen Produktionen pro
Jahr. Darüber hinaus ermöglichen Produktions-
partnerschaften die Mitwirkung in Aufführungen
der drei Münchner Staatstheater sowie Gastspiele
der Akademie in verschiedenen auswärtigen
Theatern. Die jüngste Inszenierung des Studien-
gangs Gesang/Musiktheater, Glucks «Pilger von
Mekka» (vgl. nebenstehenden Bericht), wird in
diesen Wochen viermal im Prinzregententheater
gespielt, danach einmal im Rahmen der Gluck-
Festspiele in Nürnberg, viermal im Theater Ingol-
stadt sowie zweimal im Markgräflichen Opern-
haus Bayreuth. Insgesamt gibt es also elf Auffüh-
rungen mit zwei wechselnden Besetzungen, an-
nähernd die normale Vorstellungszahl einer Neu-
inszenierung in einem Ensembletheater. Es ge-
hört zum Standard der Akademie, dass sie für
ihre Opernproduktionen nur renommierte, pro-
fessionelle Orchester verpflichtet, das Münchner
Rundfunkorchester, die Neue Hofkapelle Mün-
chen oder, wie jetzt für die «Pilger von Mekka»,
das Münchener Kammerorchester.

Ein Haus, drei Bühnen
Aber auch die Nicht-Darstellenden unter den
Studierenden, die angehenden Dramaturgen und
die Kritiker, können sich an der Akademie prak-
tische Erfahrung aneignen. Jene produzieren die
Programmhefte, diese geben die viermal jährlich
erscheinende Akademie-eigene Zeitschrift
«Cult» heraus, in welcher alle einschlägigen jour-
nalistischen Formen: Rezension, Kommentar, In-
terview, Reportage, gepflegt werden.

Durchschnittlich werden mit den Studieren-
den pro Jahr 36 Produktionen erarbeitet, die alle
öffentlich zugänglich sind. Der Billettverkauf er-
folgt über den zentralen Kartenverkauf der Baye-
rischen Staatstheater. Ermöglicht wird diese enor-
me Produktivität durch das Gebäude, in welchem
die Theaterakademie ihren Sitz hat. Im Prinz-
regententheater stehen drei voll ausgestattete
Bühnen zur Verfügung, der alte grosse Saal mit
rund 1000 Plätzen, das moderne Akademiethea-
ter mit 300 und das Studio mit 100 Plätzen. Dazu
kommen zahlreiche Unterrichts- und Proberäu-
me, alle unter einem Dach. Die Akademie kann
frei über das Haus verfügen, doch ist sie verpflich-
tet, 20 Prozent ihres Jahresbudgets von 10,6 Mil-
lionen Euro (2007) selber aufzubringen.

Den grössten Teil davon, etwa 1,3 Millionen
Euro, generieren Vermietungen an Konzertver-
anstalter. Auch die Bayerische Staatsoper mietet
sich zu einem reduzierten Tarif für einzelne Insze-
nierungen in ihrem einstigen Nachkriegsdomizil
ein, das nicht nur wegen seiner Architektur und
seines reichen Neurenaissance-Dekors, sondern
auch wegen seiner Akustik und der hervorragen-
den Sichtverhältnisse geschätzt wird. Im Gegen-
satz zu den Schauspielschülern der berühmten
Falckenberg-Schule, die von der Stadt München
unterhalten wird und keinen Hochschulstatus ge-
niesst, müssen die Studierenden der vom Frei-
staat Bayern getragenen Theaterakademie Stu-
diengebühren – 500 Euro pro Semester – entrich-
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ten. Diese werden von den Hochschulen, an
denen sie immatrikuliert sind, beziehungsweise
von der Universität erhoben. Die Gelder fliessen
an die Akademie zurück und werden zur Verbes-
serung der Studiensituation verwendet, zum Bei-
spiel für Exkursionen, zusätzliche Kurse oder
Unterrichtsmaterialien.

Klaus Zeheleins Ziele
Seit 2006 wird die Akademie von Klaus Zehelein
präsidiert, dem früheren Intendanten der Staats-
oper Stuttgart. Aus dem Stuttgarter Team stammt
auch Thomas Koch, der Sprecher des Präsidiums
und Leiter der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit.
Nach einer Phase mit zahlreichen Wechseln – auf
den Anfang 1999 im Amt verstorbenen Everding
folgten Peter Ruzicka, Hellmuth Matiasek (2000
bis 2003) und Christoph Albrecht (2003 bis 2006)
– ist Zehelein der erste Präsident, der mit einem
Sieben-Jahres-Vertrag langfristig planen kann,
und ebenso ist er der erste, der persönlich einen
Studiengang – Dramaturgie – leitet und Seminare
veranstaltet. «Qualität entsteht durch die Ar-
beitsweise» – dieses Credo Zeheleins erklärt, was
ihn zur Übernahme des Akademie-Präsidiums
bewogen hat. Schon während der Ausbildung sol-
len die Bühnenschaffenden auf optimale Weise
arbeiten lernen. Auf administrativer Ebene geht
es vorerst darum, die verschiedenen Studienange-
bote noch enger zu vernetzen und Synergien, wie
sie etwa in den für mehrere Studiengänge rele-
vanten Bereichen Sprach- und Sprechunterricht,
Theatergeschichte, Kunst- und Stilgeschichte ge-
geben sind, zu nutzen.

Doch Zehelein denkt dabei weniger an organi-
satorische Massnahmen, viel wichtiger ist ihm ein
ganzheitliches Denken, das den Gesamtorganis-
mus Theater interdisziplinär begreift als schöpfe-
risches Zusammenwirken der Künste und Künst-
ler im Hinblick auf eine kollektive Ästhetik. So-
mit soll an der Bayerischen Theaterakademie
nicht nur die Theaterrealität antizipiert, sondern
ein Idealbild des Theaters vermittelt werden. Für
manche der Absolventen wird es allerdings schon
schwierig genug sein, in ihren ersten Engage-
ments Arbeitsbedingungen vorzufinden, wie sie
sie während ihrer Ausbildung an der Münchner
Akademie kennengelernt haben.

Marianne Zelger-Vogt


